Zur jüngsten Dichtung

Kurt Pinthus

· Allgemeines Auffassungen

· Die Wirklichkeit sollte niemals wichtiger sein, als der Mensch, der in ihr lebt

· Im Gegensatz zu der materiellen Welt kommt die Kunst von dem Menschen. Sie allein ist die Schöpfung seines Willens, Fühlens und Denkens.

· Die Kunst ist ein Medium. Es kann die Eindrücke, welche der Mensch in der fremden Welt bekommt, ausdrücken.

· Die Kunst habe die Fähigkeit die Menschen von der Wirklichkeit zu befreien, indem sie sie begreifen.

· Die Kunst hat zunächst versucht, die Wirklichkeit (vgl. Überfülle des Erlebens) in Worte zu fassen
· Das hat nicht funktioniert.

· Die Welt war zu vielfältig und zu schnelllebig und grenzenlos geworden, um sie zu erfassen
· Es bedarf einer neuen Form der Dichtung: die so genannte „jüngste Dichtung“
· Diese soll sich auf das Wesentliche konzentrieren
· Reduktion auf Wirklichkeit in ihrer Essenz
· der Geist, das Fühlen oder das Wollen sollen sichtbar gemacht werden
· Man soll nicht das darstellen, was man sieht, sondern die Gefühle, die sich dahinter verbergen

· Die Lyrik des Expressionismus ist allgemein schwer zu verstehen. Der Autor benutzt Bilder und Wörter, die seine individuellen Gefühle und Gedanken entspringen. Mit der Wirklichkeit haben sie nicht mehr viel zu tun.

· Im Sinne dieser Vorstellungen nennt Kurt Pinthus einige Sinnsprüche, die seine Vorstellungen unterstützen sollen:
· „Uns Menschen soll nicht die Welt, sondern die Menschheit das wichtige sein“

· „Alle unsre Wegen sollen nicht weg von uns, sonder zu uns hinführen“

· „Von der Expansion hin zur Konzentration“

· „Nicht Erschütterung der Sinne, sondern Erschütterungen der Seele“

